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©rgcm ôes 6<hit>et3ertfchen ^ocftüecetns

83. §at?rgcmg Sfuni 1932 glummer 6

t Katttonsoberförfter Jfrifj 0raf, ê>t. 0aüett,
Prâfîbent Öes ê>d)ttm}ertfd)en jForftoemns.

Sim 26. Slfiril 1932 ftarb in ©t. ©allen nad) längerem Seiten,
aber bennod) unerwartet, fantondoberförfter ^ r i b © r a f, ißräfi*
bent bed ©djmeigerifdjen gmrftoereind.

SJÎit bent î)ahingefd)iebcnen oerlieren tie fanft gallifche unb

fcfjweigerifclje gorftwirtfdt)aft einen §erDorragettbett $ül)rer, einen

SJiann Don raftlofer ©djaffendfraft, einen ihrer SBägften unb S3eften.

3n ber ernften unb feierlichen Slbfcf)iebdftunbe ^at eine grofje

ïrauerôerfammlung in ber ©t. Seon^arböfirctje fid) nodjmalê bad

Sebendmerf bed Slerftorbenett oergegentoärtigt, aid Diegierungdrat
Dr. ©. SBaumberger unb Dberforftmeifter :£ h- SB e b e r bem

®af)ingefd)iebenen Warme S(bfd)iebdmorte mibntelen. Renter ^at
iöegirfeförfter tp. © t e i g e r tie großen Slerbiertfte, tie fid) ber

Slerftorbene um tie fanft galiifclje unb jcljroeigerifdje fyorftmirtfc^aft
ermorben ^at, in ber Sagedpreffe gefc^ilbert. ©einen Sluf^eichnungen
entnehmen mir folgenbed :

^ r i t) ©raf murbe am 26. 3'ult 1883 in ©earà (Sörafilien)
geboren, mo fein Slater Teilhaber eined §anbeldf)aufed mar. Siad)
bem frühen ïobe ber Sliutter brachte ber beforgte Slater feine brei

©ohne im 1893 nad) ber ©djmeig, um fie in ben l)iefigen
©djulen audbilben p laffen.

SSoIl oon 3bcalen unb begeiftert für tie Siatur, §atte fid) ^rijj
©raf frühzeitig für bad ©tubium ber gmrftmiffenfdjaft entfliehen.
Sin ber f^orftabteilung ber ©ibgenöffifdjen £ed)itifd)en £»od)fd)ule oer=

lebte er fro^e ©tubentenjaljre unb mar ein eifriged SJlitglieb ber

©tubentenüerbinbung „9ieu=l]ofingia". 9'iad) einjähriger Sehrprajid
auf bem ©tabtforftamt Böfingen beftanb er im 3oh*e 1907 bie eibge-

nöffifdje ©taatdbrüfung, unb balb barauf fittben mir ihn in © e n t

(llnterengabin) aid ©emeinbeforftöertoalter, mo er feine treffliche
Sebendgefährtin fanb. Slon 1911—1916 mar ©raf föreidförfter für
3orfteinrid)tung in ©Ipt' nnb lernte hier bie Derfd)iebenartigen Sler*

l)ältniffe ber ©ebirgdforftioirtfd)aft grünblich feitnen.
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5 Tantonsoberförster Fritz Graf, s>t. Gallen,
Präsident des Schweizerischen Forsivereins.

Am 26. April 1932 starb in St. Gallen nach längerem Leiden,
aber dennoch unerwartet, Kantonsoberförster Fritz Graf, Präsi-
dent des Schweizerischen Forstvereins.

Mit dem Dahingeschiedenen verlieren die sankt gallische und

schweizerische Forstwirtschaft einen hervorragenden Führer, einen

Mann von rastloser Schaffenskraft, einen ihrer Wägsten und Besten.

In der ernsten und feierlichen Abschiedsstunde hat eine große

Trauerversammlung in der St. Leonhardskirche sich nochmals das
Lebenswerk des Verstorbenen vergegenwärtigt, als Regierungsrat
Dr. G. Baumberg er und Oberforstmeister T h. Weber dem

Dahingeschiedenen warme Abschiedsworte widmeten. Ferner hat
Bezirksförster H. S t e i g e r die großen Verdienste, die sich der

Verstorbene um die sankt gallische und schweizerische Forstwirtschaft
erworben hat, in der Tagespresse geschildert. Seinen Aufzeichnungen
entnehmen wir folgendes:

Fritz Graf wurde am 26. Juli 1889 iu Cearä. (Brasilien)
geboren, wo sein Vater Teilhaber eines Handelshauses war. Nach
dem frühen Tode der Mutter brachte der besorgte Vater seine drei

Söhne im Jahre 1893 nach der Schweiz, um sie in den hiesigen

Schulen ausbilden zu lassen.

Voll von Idealen und begeistert für die Natur, hatte sich Fritz
Graf frühzeitig für das Studium der Forstwissenschaft entschieden.
An der Forstabteilung der Eidgenössischen Technischen Hochschule ver-
lebte er frohe Studentenjahre und war ein eifriges Mitglied der

Studentenverbindung „Neu-ZofingiaT Nach einjähriger Lehrpraxis
auf dem Stadtforstamt Zofingen bestand er im Jahre 1907 die eidge-
nössische Staatsprüfung, und bald darauf finden wir ihn in Sent
tUnterengadin) als Gemeindeforstverwalter, wo er seine treffliche
Lebensgefährtin fand. Von 1911—1916 war Graf Kreisförster für
Forsteinrichtung in Chur und lernte hier die verschiedenartigen Per-
Hältnisse der Gebirgsforstwirtschaft gründlich kennen.
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Sïïit großer ^reube 50g er im (Sommer 1916 in feinen !ç>eimat=

fanton, alê er Oont Oiegierungêrate an bie Datante SSegirfëfôrfterftelle
nad) St. ©allen gemäfylt mnrbe. ®ie grogen £mlgnui)uugen nnb Dielen

ftriegëmafjnaljmen [teilten i£)n mitten in ein meiteë iUrbcitëfelb.
®er Sftegierungërat erfannte balb [eine augerorbentlidjen ^äl)ig=

teiten unb grojje 91rbeitêfraft unb übertrug iljm bie Organisation unb

Leitung ber fantonalen Sörennlpolggentrale unb bie ®urd)[itl)rung unb

Uebermacljung ber gal)Ueicl)en Sîriegêmajjnaïjmen au[ forftlidjem ©e-
biete. 9tur mer in bie[er $eit mit il)nt ober in feiner 92äl)e arbeitete,
fann erme[[en, meld) gemaltig äftafe Don Arbeit er l)ier ber Mgemeim
l;eit in aller Stille, of)ne ïlnfprucl) au[ Danf nnb Ulnerfennung,
geleiftet f)at. nad) £riegêenbe Hantonêoberfôrfter S d) n 9 -

ber Don [einem kirnte gurücftrat, mar eê batjer eine gegebene Sadje,
baff ber Sîegierungêrat $ r i b © r a [ gu be[[en 9fad)folger er=

nannte. SDUt Xa.ft unb Um[icf)t, aber immer gielbemufjt, naf)m er bie

Birgel in bie §anb, alë e§ [id) barum fjanbelte, bie burd) Sturm,
Sdjnee unb §agel gufammengebrodjenen ^Salbungen ber öeimat
mieber aufgubauen.

Um bie mirtfdjaftlidjen unb ibeellen 3n!eref[en ber äßalbmirU
[c^aft be[[er magren gu fönnen, grünbete er im Iperbft 1922 ben

[anft galli[d)en §olg{>robugentenDerbanb unb mar bie[er i^nftitution
[tetêfort ein mofjlmollenber Berater unb Mürberer.

*£)a un[ere ^Salbungen burd) bie Kriegs- unb $maug§uugungen
[tarf übernutjt maren, richtete $rit) ©raf [eine bejonbere §lufmerffam=
feit ber $or[teinridjtung gu. ©r [teilte beê£)alb im f^rüfjja^r 1929

eine neue fantonale 3SSirt[d)a[tê[)lanin[truftion auf unb forgte bafür,
baf$ bie Deralteten !®irtfdjaft§bläne ben neuen Ü8erf)ältniffen angesagt
unb bie Sd)lagfontrollen mit ben tatfäd)lid)en 91u|ungen in ©inflang
gebracht mürben.

9ludj ber $ifd)erei, bie ebenfalls bem fantonalen Dberforftamt
unterftellt ift, mibmete ©raf einen großen Xeil [einer 2lrbeit»!raft.

5Uè Serrer in ben lanbmirtfd)afttidjen Schulen im ©u[terl)of unb

in ^lamil führte $rit) ©ra[ bie jungen Uanbmirte in bie rationelle
Pflege ber ißribatmalbungen ein unb mujjte in iljnen bie iiiebe unb

f^reube gunt SBalbe gu medeit. ^n ungegarten Vorträgen unb 9ie[e=

raten, an forftlicljen unb lanbmirtfdjaftlidjen 2lnlä|*fen unb in Vereinen
marb er bem SSalbe neue f^reunbe unb Söefdjüfcer.

©ê [ef)It f)ier ber 5Raum, um alle ©ingell)eiten feineê meiteu

91rbeit§felbe§ gu ftreifen unb bamit gu geigen, meld) grojje SÜicfe ber

liebe £ote in unferer [anft galtifdjen ^orftmirtfdjaft gurürflcigt. ©ë
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Mit großer Freude zog er im Sommer 1916 in seinen Heimat-
kanton, als er vom Regierungsrate an die vakante Bezirksförsterstelle
nach St. Gallen gewählt wurde. Die großen Holznutzungen und vielen

Kriegsmaßnahmen stellten ihn mitten in ein weites Arbeitsfeld.
Der Regierungsrat erkannte bald feine außerordentlichen Fähig-

leiten und große Arbeitskrast und übertrug ihm die Organisation und

Leitung der kantonalen Brennholzzentrale und die Durchführung und

lleberwachung der zahlreichen Kriegsmaßnahmen auf forstlichem Ge-
biete. Nur wer in dieser Zeit mit ihm oder in seiner Nähe arbeitete,
kann ermessen, welch gewaltig Maß von Arbeit er hier der Allgemein-
heit in aller Stille, ohne Anspruch auf Dank und Anerkennung,
geleistet hat. Als nach Kriegsende Kantonsoberförster Schn y -

der von seinem Amte zurücktrat, war es daher eine gegebene Sache,

daß der Regierungsrat Fritz Graf zu dessen Nachfolger er-
nannte. Mit Takt und Umsicht, aber immer zielbewußt, nahm er die

Zügel in die Hand, als es sich darum handelte, die durch Sturm,
Schnee und Hagel zusammengebrochenen Waldungen der Heimat
wieder aufzubauen.

Um die wirtschaftlichen und ideellen Interessen der Waldwirt-
schaft besser wahren zu können, gründete er im Herbst 1922 den

sankt gallischen Holzproduzentenverband und war dieser Institution
ftetsfort ein wohlwollender Berater und Förderer.

Da unsere Waldungen durch die Kriegs- und Zwangsnutzungen
stark übernutzt waren, richtete Fritz Graf seine besondere Aufmerksam-
keit der Forsteinrichtung zu. Er stellte deshalb im Frühjahr 1929

eine neue kantonale Wirtschaftsplaninstruktion auf und sorgte dafür,
daß die veralteten Wirtschaftspläne den neuen Verhältnissen angepaßt
und die Schlagkontrollen mit den tatsächlichen Nutzungen in Einklang
gebracht wurden.

Auch der Fischerei, die ebenfalls dem kantonalen Oberforstamt
unterstellt ist, widmete Graf einen großen Teil seiner Arbeitskraft.

Als Lehrer in den landwirtschaftlichen Schulen im Custerhof und

in Flawil führte Fritz Gras die jungen Landwirte in die rationelle
Pflege der Privatwaldungen ein und wußte in ihnen die Liebe und

Freude zum Walde zu wecken. In ungezählten Vorträgen und Rese-

raten, an forstlichen und landwirtschaftlichen Anlässen und in Vereinen
warb er dem Walde neue Freunde und Beschützer.

Es fehlt hier der Raum, um alle Einzelheiten seines weiten

Arbeitsfeldes zu streifen und damit zu zeigen, welch große Lücke der

liebe Tote in unserer sankt gallischen Forstwirtschaft zurückläßt. Es



fei rtur nocf) angebeutet feine Sßirffamfeit até fadflidfer (Egberte bei

Alp* unb 28albferbitut§ablöfungen, ferner a(3 -tfftitglieb ber 9£ilb=

parffommiffion unb be§ §eimatfd)u|e§. ^m Militär befleibete er ben

9îang eineë 9Jfafor§ unb mar Duartiermeifter in einem Artillerien
regiment.

SBie fefjr er aber unfere fanït gallifd)e ^orftmirtfdfaft in furger
$eit oormärt§ gebradjt fjatte, bafitr geugte bie lanbmirtfdjaftlidje Au§=

ftellung 1927 in ©t. ©allen, mo bie forftmirtfd)aftlid)e Abteilung aH=

feitig al§ ein îfteiftermerf anerfannt mürbe unb felbft Saien aufl)ord)en
madfte. Dafür geugten aud) bie bieten Vefudfe unb (Ejfurfionen iit=
unb au§länbifd)er $ad)leute in unfern fanft gattifdfen Salbungen.

(E§ ift gang felbftberftänblid), baff ein iOtanu mit folgen beritf=

liefen unb perfonlidjen Qualitäten aud) au^erlialb feiner engern
ipeimat gefud)t unb anerfannt mürbe, ©d)on im ^afjre 1920 ernannte
if)n ber Vunbeêrat gum -Dlitglieb ber Auffid)têfommiffion ber eiöge*

nöffifdjen forftlidjen Verfud)êanftalt. An ber ^a^reêûerfammlung
1923 mürbe ©raf in baê ©tänbige ,fomitee be§ ©d)meigerifcf)en ^orft-
ôereinê unb fdfon in ber näcf)ften Amtêberiobe gu beffen ißräfibenten
gemälftt, meldje (Elfreuftelle er in glängenber Söeife bië Ijeute berfaf).
(Er mar unfer allfeitig anerfannter f^ülfrer in allen forftpolitifdjen
Angelegenheiten unb entmidelte babei feinen Daft, meitblidenbe Um=

fid)t urtb bif)lomatifd)e Veranlagung, öerbunben mit leifem Junior.
Dabei mar er ein glängenber fftebner unb feine Aufbrachen gehören

gu ben fcljönften (Erinnerungen an unfere ^ahreëberfammlungen.
$aum ein anberer ^orftmann bürfte unter feinen Kollegen fo

biele ©tjmbathien ermorben ^aben. Der ©cl)meigerifd)e ^yorftberein
Ijatte biefe ©efi'ifjle banfbarer Verehrung baburd) gum Auêbrutf
bringen mallen, baf) er bie bieêfâ^rige Verfammlung nad) ©t. ©allen
berlegte unb feinen ißräfibenten babei in befonberer ÜBeife gu ehren
gebadfte. 9îun fommen mir gu fpät

fHeid) an Arbeit, aber aud) reid) an (Erfolgen mar fein allgu
furger Sebenêmeg. Dafj feiner Arbeit aber biefe (Erfolge belieben
mareu, bagu hat neben feinem unermüblicfjen fÇlei^ unb feiner großen

Arbeitêfraft bor allem feine befdfeibene, fyarmonifdfe ißerfönlid)feit
beigetragen, bie ihm fo oft unb fo fdjnell ben 28eg gu ben bergen
ber 5D?enfcf)en öffnen unb baburd) (Erfolge erreichen liefj, bie mand)
anberm immer berfagt bleiben.

©raf mar ein borbilblidfer Vorgefetjter unb bemieë bieê aud)

burd) bie Dat. Die Au§- unb ^ortbilbung be§ gefamten ^orftberfonalè
lief) er fid) ftetêfort angelegen fein unb trat für beffen finangielle unb

sei nur noch angedeutet seine Wirksamkeit als fachlicher Experte bei

Alp- und Waldservitutsablösungen, ferner als Mitglied der Wild-
Parkkommission und des Heimatschutzes. Im Militär bekleidete er den

Rang eines Majors und war Quartiermeister in einem Artillerie-
regiment.

Wie sehr er aber unsere sankt gallische Forstwirtschaft in kurzer

Zeit vorwärts gebracht hatte, dafür zeugte die landwirtschaftliche Aus-
stellung 1927 in St. Gallen, wo die forstwirtschaftliche Abteilung all-
seitig als ein Meisterwerk anerkannt wurde und selbst Laien aufhorchen
machte. Dafür zeugten auch die vielen Besuche und Exkursionen in-
und ausländischer Fachleute in unsern sankt gallischen Waldungen.

Es ist ganz selbstverständlich, das; ein Mann mit solchen beruf-
lichen und persönlichen Qualitäten auch außerhalb seiner engern
Heimat gesucht und anerkannt wurde. Schon im Jahre 1920 ernannte

ihn der Bundesrat zum Mitglied der Aufsichtskommission der eioge-
nössischen forstlichen Versuchsanstalt. An der Jahresversammlung
1923 wurde Graf in das Ständige Komitee des Schweizerischen Forst-
Vereins und schon in der nächsten Amtsperiode zu dessen Präsidenten
gewählt, welche Ehrenstelle er in glänzender Weise bis heute versah.
Er war unser allseitig anerkannter Führer in allen forstpolitischen
Angelegenheiten und entwickelte dabei feinen Takt, weitblickende Um-

ficht und diplomatische Veranlagung, verbunden mit leisem Humor.
Dabei war er ein glänzender Redner und seine Ansprachen gehören

zu den schönsten Erinnerungen an unsere Jahresversammlungen.
Kaum ein anderer Forstmann dürfte unter seinen Kollegen so

viele Sympathien erworben haben. Der Schweizerische Forstverein
hatte diese Gefühle dankbarer Verehrung dadurch zum Ausdruck

bringen wollen, daß er die diesjährige Versammlung nach St. Gallen
verlegte und seinen Präsidenten dabei in besonderer Weise zu ehren
gedachte. Nun kommen wir zu spät!

Reich an Arbeit, aber auch reich an Erfolgen war sein allzu
kurzer Lebensweg. Daß seiner Arbeit aber diese Erfolge beschieden

waren, dazu hat neben seinem unermüdlichen Fleiß und seiner großen

Arbeitskraft vor allem seine bescheidene, harmonische Persönlichkeit
beigetragen, die ihm so oft und so schnell den Weg zu den Herzen
der Menschen öffnen und dadurch Erfolge erreichen ließ, die manch
anderm immer versagt bleiben.

Graf war ein vorbildlicher Vorgesetzter und bewies dies auch

durch die Tat. Die Aus- und Fortbildung des gesamten Forstpersonals
ließ er sich stetsfort angelegen sein und trat für dessen finanzielle und
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fokale S3efferftellung jeber^cit ein. $etfef)r mit ^epörbert unb

$olf jeirfjnetc er fid) butd) feine ruhige Skfonnentjeit, feinen ©ered)=

tigfeitdfinn unb fein fad)lid)ed, flared Sßort aud, )no er oft nad) ufer=

tofen Stdfuffiotten in SSerfammiungen unb ^onferengen mit furjen
Sßorten bad 2Befent(id)e Dom Unmefentltcßen gu fdjeiben muffte.

9ln ber 93af)re trauern bie treue, tapfere (Gattin unb gmei tjoff=

nungdDoüe ©öfjne, benen atlgu friit) bad forgenbe unb liebeDolle

^amilienfyaupt entriffen morben ift. Wögen fie Sroft finben in ber

großen fKrterfennung, meld)e Sebendlauf unb Sätigfeit bed ^Bereinigten

allfeitig gesollt mirb.
'Sir aber, lieber ^reunb unb College, legen mir ticferfdpittert

ein griined Samtreid auf bie 23ruft. §abe Sauf für ailed, mad bu

uns getan unb unferer §eimat t)intertaffen fjaft. Sein ?lnbcnfen
molten mir ftetdfort in Gpren Ratten unb bir geloben, beinen 5öal)l=

fprud) gu bem unfrigen gu ntacfjen : ©elbftlod unb treu

6rabre6c,
gehalten anläßlid) ber Srauetfeier in ber ©t. SeonbarbStirdbe, nut 29. Slpril 1932

»Ott ï f). SB e b c r Dberforftmeifter, 3ürtd).

$odf)Oerel)rte Seibtragenbe

@el)r bereite Sraueröerfammlung
SBie ein SBcbruf ballte biejer Sage bie föunbe nom unermarteten Sobe beS

DbcrförfterS ^riß ©raf bon SBatb gu SBalb, boit Sal gu Sal, unb uicf)t nur in
feinem Ipeimatlanton, in allen ©aucn beS ©d)mcigerlanbcS meßt beute bie grüne
$abne auf Ipalbmaft, jum 3<üd)en größter Srauer unb tiefften ©djmergeS ber

fdfmeigerifdjen Çorftleute über biefen unfaßbar fd)meren SBerluft, ber eine fo

tlaffenbc £ücfe in ißre Sieiben geriffelt. Media in vita, in morte sumus, mit-
ten im Geben finb mir bom Sob umfangen. 3a, uncrgrünblid) ift beS 9J?eufd)en

©d)idfal. S)od) mir Sebenben tnüffen uns nun einmal bamit abfittben unb eS

bleibt unS nur nod) ber Sroft, in aufrichtiger Siebe unb bofjer 33erebvung beS

Dahingegangenen gebenlen gu bürfen.
©o fei eS mir bergönnt, in einigen fd)lid)ten SBorten Stbfcbieb gu nebmen

unb itt biefer fdjmeren ©tunbe ber Trennung im ©ebenfen als ^reunb nom
$reunbe ^u fprcdjen. 3<Ü tue bie§ and) im'bauten beS ©cbmetgerifd)en $orft-
bereinS, ber feinen bodjberbienten ißräfibenten betrauert, unb im Sluftcage beS

©dbmeijerifdben SScrbanbeS für SBalbmirtfdfaft, ber ein nid)t minber gefdjäßteS

SOÎitgfieb beS Seitenben SluSfdjuffeS bcrliert.
Slon berufener bödjfter fRegierungSftellc haben mir bie trefflidje ©cf)ilbc=

rung beS forftlid)en SBerbegangeS unb beS fo außergemöbnlid) erfolg« unb

fegenSreidjen SBirfenS unfereS greunbcS als Sfjef beS ft. gaHifdfcn grnrftmefenS

uernommen. Slber in ber mit raftlofer Eingebung erfüllten SlmtSpflid)t erfdjöpft
fid) bie feftene SlrbeitS* unb ©eifteëïraft unfereS Kollegen nod) lange nicht, unb

fein SebenSbilb unb feine mannigfachen SSerbienfte mären nur unbollftänbig
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soziale Besserstellung jederzeit ein. Im Verkehr mit Behörden und

Volk zeichnete er sich durch seine ruhige Besonnenheit, seinen Gerech-

tigkeitssinn und sein sachliches, klares Wort aus, wo er oft nach user-

losen Diskussionen in Versammlungen und Konferenzen mit kurzen
Worten das Wesentliche vom Unwesentlichen zu scheiden wußte.

An der Bahre trauern die treue, tapfere Gattin und zwei hoff-
nungsvolle Söhne, denen allzu früh das sorgende und liebevolle

Familienhaupt entrissen worden ist. Mögen sie Trost finden in der

großen Anerkennung, welche Lebenslauf und Tätigkeit des Verewigten
allseitig gezollt wird.

Dir aber, lieber Freund und Kollege, legen wir tieferschüttert
ein grünes Tannreis auf die Brust. Habe Dank für alles, was du

uns getan und unserer Heimat hinterlassen hast. Dein Andenken
wollen wir stetsfort in Ehren halten und dir geloben, deinen Wahl-
spruch zu dem unsrigen zu machen: Selbstlos und treu!

Grabrede,
gehalten anläßlich der Trauerfeier in der St. Leonhardskirche, am 29. April 1932

von T h. Weber, Oberforstmeister, Zürich.

Hochverehrte Leidtragende!
Sehr verehrte Trauerversammluug!

Wie ein Wehruf hallte dieser Tage die Kunde vom unerwarteten Tode des

Oberförsters Fritz Graf von Wald zu Wald, von Tal zu Tal, und nicht nur in
seinem Heimatkanton, in allen Gauen des Schweizerlaudes weht heute die grüne
Fahne auf Halbmast, zum Zeichen größter Trauer und tiefsten Schmerzes der

schweizerischen Forstleute über diesen unfaßbar schweren Verlust, der eine so

klaffende Lücke in ihre Reihen gerissen. Nockin in vitu, in morte sumrw, mit-
ten im Leben sind wir vom Tod umfangen. Ja, unergründlich ist des Menschen

Schicksal. Doch wir Lebenden müssen uns nun einmal damit abfinden und es

bleibt uns nur noch der Trost, in aufrichtiger Liebe und hoher Verehrung des

Dahingegangenen gedenken zu dürfen.
So sei es mir vergönnt, in einigen schlichten Worten Abschied zu nehmen

und in dieser schweren Stunde der Trennung im Gedenken als Freund vom
Freunde zu sprechen. Ich tue dies auch im Namen des Schweizerischen Forst-
Vereins, der seinen hochverdienten Präsideuten betrauert, und im Auftrage des

Schweizerischen Verbandes für Waldwirtschaft, der ein nicht minder geschätztes

Mitglied des Leitenden Ausschusses verliert.
Von berufener höchster Regierungsstelle haben wir die treffliche Schilde-

rung des forstlichen Werdeganges und des so außergewöhnlich erfolg- und
segensreichen Wirkens unseres Freundes als Chef des st. gallischen Forstwesens
vernommen. Aber in der mit rastloser Hingebung erfüllten Amtspflicht erschöpft
sich die seltene Arbeits- und Geisteskraft unseres Kollegen noch lange nicht, und
sein Lebensbild und seine mannigfachen Verdienste wären nur unvollständig
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gemürbigt, mürben mir an biefetn Drte nicpt aucp nocp feiner frudjtbaren Sätig=
feit int Sicnfte beg fdjmeigerifcpen ^orfttoefeng überhaupt unb unferer großen
Çadjoereittiguttgen im befonbent gebenfen, bie feinen Tanten im gangen ©djtoei*
gerlanbe unb über beffen ©renken pinaug befannt unb geadjtet gemadjt pat.
©in ÜDiantt oon ber Begabung, bent ffaren Vlid uttb bem Drganifationgtalent,
bagu oott bent integerit ©parafter unb geioartbten Sluftreten unfereg greunbeg,
tonnte itt ^at^treifen mie in ber meitern Deffentlicpteit iticf)t lange oerborgen
bleiben.

llnfere engere Vefanntfcpaft, bie fid) balb gu inniger greunbfdjaft
oerbicptete, begann in ben uttfeligen ®riegg= unb Dîacpfrieggjapren, roo mir
beibe alg SJÎitglieber ber batttaligen eibgenöffifc^ett ftommiffion für .£>olg=

unb Sorfoerforguttg itt uitgegäplten ©ißungctt in 23ern über bie Vertorgung
beg Sanbeg mit biefett midjtigen Slopftoffen mitberateit palfett, uttb too bie

©eifteggaben uttb bie Satfraft beg jungen @t. ©aller Dberförfterg oon altem

Einfang an fidf) tunbtaten, fo baß feine Voten oft oiel gur Söfuttg fdjmieriger
uttb forgenuoller fragen beitrugen. Von 1920—1925 mar er 9ftitglieb ber 2luf=

ftcptgtommiffion ber ©dpoeigerifdjen ^entralanftalt für bag forftlicpe Verfudjg-
mcfett. ^m I^apre 1923 mürbe ©raf an ber ©eiteraloerjautmlung itt SBafet ein=

ftimmig itt bas füufföpfige ©tänbige Komitee beg ©dpoeigerifdjen $orftbereing
gemäplt, itt meldjent er, alg Vermaltunggoffigier mit ben ©epeimniffen ber

IRecßttunggfüpruug befteng oertraut, in Oorbilblicper SBeife mäprettb brci
bag 2lmt beg Ouäftorg oerfap; im 1926 erfolgte fobattn itt ©cpaffpaufen
bie eprenüolle 2Bapl gum ißräfibentett, alg melcper er big gu feinem Sobe mit
feltener Sluggeidjnuttg mirfte. ©g gibt peute teinen gorftmanti in ber ©cpmeig,
ber tiidjt rücEfjaltlog anertennt, roeldjeg Uebertnaß oon Arbeit ©rûf u>äp=

renb biefer langen $eit bemältigte uttb melcpe ^nitiatiüe uttb Slugbauer er ent=

midelte, aber aud) mit toeldjer ©emanbtpeit unb Umfidjt unb mit meldj feinem
Saft er je uttb je bag Vereingfgepter füprte. Voit maprcr Siebe uttb ibealer

Vegeifteruug für uttfere ©adje erfüllt, pat er mäprettb all ber QaEjre feine $-eier=

tage unb ÜJtußeftuuben oft big tief in bie Dtacpt pinein in toaprpaft felbftlofer
9Beife bem gorftoerein geopfert unb iljtt fo gu großem 2lufepeit uttb poper Vlüte
gebradjt. 9?immermübe mar er itt ber SBerbung neuer 9)iitglieber unb jorgte
burcp übergeugenb begrünbete ©ingabett an Vuttb uttb Santone für bie not=

menbige Huterftüßung bepufg Slugbau ber beiben int 3»= unb Sluglanb gleidj

aitgefepenett gadjfcpriften beg Vereing, ber „©djmeigerifcpett $eitfcprift für §orft*
locfen" uttb beg « Journal forestier suisse », meldte ber forftlicpen Slufflärung
unb Velepruttg bienen. Dîicpt miuber oerbient macpte er fiep aber burd; bie

©rünbung unb üleufuung eineg ißubligitätgfonbg, ber bie fo erfolgreicpe ^eraug-
gäbe ber populären forftlicfjen Senffdjrift für bie ©dpoeiger ^ugenb „Unfer
SBalb" in ben öier Sanbegfpradjen ermöglidpte. SBeldje Summe oon 9lrbeit bie

Vorbereitung unb bie abminiftratioen ©efdjäfte für biefe umfattgreidje $ubli*
fation öerurfadjten unb mit melcper ©nergie unb Veparrlicpfeit ©raf bag große

SBerf gum glüdlidpen ©nbe füprte, bag tonnen nur jene beurteilen, bie tpn an

biefer Slrbeit fapen unb ipttt mitpalfen. ©benfo großgügig uttb meitblidenb, alg

grünblid; unb gemiffenpaft in feinem gangen Sun, ftanb Dberförfter ©raf über*

all, mo eg galt, Vebeutenbeg uttb 92eueg gu fdpaffen, in oorberfter IReipe. ©einer

Snitiatioc ift nadj einem orientierenben Referat anläßlid; beg fepmeigerifepen
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gewürdigt, würden wir an diesem Orte nicht auch noch seiner fruchtbaren Tätig-
keit im Dienste des schweizerischen Forstwesens überhaupt und unserer großen
Fachvereinigungen im besondern gedenken, die seinen Namen im ganzen Schwei-
zerlande und über dessen Grenzen hinaus bekannt und geachtet gemacht hat.
Ein Mann von der Begabung, dem klaren Blick und dem Organisationstalent,
dazu von dem integern Charakter und gewandten Auftreten unseres Freundes,
konnte in Fachkreisen wie in der weitern Öffentlichkeit nicht lange verborgen
bleiben.

Unsere engere Bekanntschaft, die sich bald zu inniger Freundschaft
verdichtete, begann in den unseligen Kriegs- und Nachkriegsjahren, wo wir
beide als Mitglieder der damaligen eidgenössischen Kommission für Holz-
und Torfversorgung in ungezählten Sitzungen in Bern über die Versorgung
des Landes mit diesen wichtigen Rohstoffen mitberaten halfen, und >00 die

Geistesgaben und die Tatkraft des jungen St. Galler Oberförsters von allem

Anfang an sich kundtaten, so daß seine Voten oft viel zur Lösung schwieriger
und sorgenvoller Fragen beitrugen. Von 1920—1925 war er Mitglied der Auf-
sichtskommission der Schweizerischen Zentralanstalt für das forstliche Versuchs-
Wesen. Im Jahre 1923 wurde Graf au der Generalversammlung in Basel ein-

stimmig in das füufköpfige Ständige Komitee des Schweizerischen Forstvereins
gewählt, in welchem er, als Verwaltungsoffizier mit den Geheimnissen der

Rechnungsführung bestens vertraut, in vorbildlicher Weise während drei Jahren
das Amt des Quästors versah; im Jahre 1926 erfolgte sodann in Schaffhausen
die ehrenvolle Wahl zum Präsidenten, als welcher er bis zu seinem Tode mit
seltener Auszeichnung wirkte. Es gibt heute keinen Forstmann in der Schweiz,
der nicht rückhaltlos anerkennt, welches Uebermaß von Arbeit Fritz Graf wäh-
rend dieser langen Zeit bewältigte und welche Initiative und Ausdauer er ent-

wickelte, aber auch mit welcher Gewandtheit und Umsicht und mit welch feinem
Takt er je und je das Vereinsszepter führte. Von wahrer Liebe und idealer

Begeisterung für unsere Sache erfüllt, hat er während all der Jahre seine Feier-
tage und Mußestunden oft bis tief in die Nacht hinein in wahrhaft selbstloser

Weise dem Forstverein geopfert und ihn so zu großem Ansehen und hoher Blüte
gebracht. Nimmermüde war er in der Werbung neuer Mitglieder und sorgte

durch überzeugend begründete Eingaben an Bund und Kantone für die not-
wendige Unterstützung behufs Ausbau der beiden im In- und Ausland gleich

angesehenen Fachschriften des Vereins, der „Schweizerischen Zeitschrift für Forst-
Wesen" und des « ckournul korost-ior suisso », welche der forstlichen Ausklärung
und Belehrung dienen. Nicht minder verdient machte er sich aber durch die

Gründung und Aeufnung eines Publizitätsfonds, der die so erfolgreiche Heraus-
gäbe der populären forstlichen Denkschrift für die Schweizer Jugend „Unser
Wald" in den vier Landessprachen ermöglichte. Welche Summe von Arbeit die

Vorbereitung und die administrativen Geschäfte für diese umfangreiche Publi-
kation verursachten und mit welcher Energie und Beharrlichkeit Graf das große

Werk zum glücklichen Ende führte, das können nur jene beurteilen, die ihn an

dieser Arbeit sahen und ihm mithalfen. Ebenso großzügig und weitblickend, als

gründlich und gewissenhaft in seinem ganzen Tun, stand Oberförster Graf über-

all, wo es galt, Bedeutendes und Neues zu schaffen, in vorderster Reihe. Seiner

Initiative ist nach einem orientierenden Referat anläßlich des schweizerischen
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forftlicpen Bortragdgpttuffed irrt gapre 1928 aud) bie ©rüttbung bec Doit 2anb=
ammattrt t>on Slrj irt ©olotpurn angeregten interfantonalen gorftbireftoren«
tonfereng gu uerbanfen, an ber bie Borfteper ber fantonaten gorftbepartemente
aHjäf)rtid) über forftlidje fragen beraten. Slber aud; öor müpfamer unb 5eit=
raubenber Kleinarbeit in SBort unb ©c^rift fd;eute er teinedmegd gurüd; cd wäre
pier gar nieteê gu ermäpnen über bie oerbienfttiolle ÜDlitmirtung in Kommiffionen
unb Berpanblungen. gn forgfältig rebigierten Stufrufen unb 2Berbefd;riften f>at er

auperorbentlid; glüdlid; unb erfolgreid; gemirtt; bant feiner gntelligeng, rebne«

rijdjen ©emaubtpeit unb Drganifationdgabe mar er gum Leiter mid;tiger Kon«

ferengen unb Beratungen mie taum ein gmeiter förmlid; präbeftiuiert. gein
entpfinbenb, öornepm gefinnt, tattooH, ein ©entleman in bed SBorted maprfter
Bebeutung, mujjte er ben Borfip foldjet Beranftaltungen ftetd mit feltenem ©e«

fd)id gu füpren unb bie Leitung in ftraffen gügeln gu palten, bei ©teinungd«
oerfcpiebeupeiten falomonifcp öermittetnb unb bermidelte Tidtuffioncu gemanbt
eutmirrenb unb gu tiarer ©cplupfolgerung gufatnmeirfaffenb. llub befonberd aud;
au ben großen gapredüerfammlungen bed gorftöereius tualtete er öorbilblid)
feined Slmted; feine grop angelegten, geiftoolleu, mit feinem §umor gemürgten
Dieben unb feine muftergültigen, auffd;luBreid;en ^atjresOeric^te angupörert,
bereitete immer popen ©enuß. ©o bleiben bie unter feinem Bräfibium abgepal«
tenen Berfatnmlungen in Sîeucpâtel, im Steffin, in Bafel=£anb, in Sugern, unb
lepted gapr nocp bie perrlid;e Tagung im fonttigen SBallid, jebem Teilnepmer
unbergeffen unb macpteu ©raf gunt audgefprocpeneit Siebling nicpt nur feiner
Kollegen, fonbern aud; ber jetoeiligen gaftgebertbeit Bepörben. Unb tbie freuten
mir und erft auf bie biedjäprige Berfamtnlung in ©t. ©aHeu, um ipm bei biefer
©elegenpeit bie moplbcrbiente Slnerfennung für feine auperorbeutlid;eu Ber«

bietifte bor einer breiten Oeffentlid;teit in feinem Ipeimattanton gu gölten ©in
graufamed ©d;idfal pat ed anberd befcploffen.

SBie im @cpmeigerifd;en gorfttierein feine überrageube Stellung, fo gefdjüpt
mar aud; feine Mitarbeit im @cpmeigerifd;en Berbanb für 2£albmirtfd;aft, bejfen
Sieitenbem Sludfcpup er aid ftatutarifd;er Bertreter bed gorftoereind feit leplem
gapre angepörte unb mit beffert gorftmirtfcpaftlid;er gentralftetle in ©olotpurn
er mäprenb feiner gangen ^Sräfibialgeit in engfter güplung ftanb. Stud; pier mar

er ftetd beftrebt, gum SBople biefer mid;tigcn unb einflupreid;en Institution ber

SBalbbefiper unb ipolgprobugenten gu raten unb mitgumirten, bie gemeinfamen
gntereffeu forftlid;en ©efd;epend unentmegt im Stuge bepaltcnb.

Unb tuad mar und grip ©raf im täglid;en üebert bollenbd aid ©îenfcp
©d tonnte für einen jeben nur ©emiuu bebeuteu, mit ipm in näpere Berüprung
gu treten ober ipn gar aid greunb gu befipen. ©ein gauged SBefen trug ben

©tempcl einer audgeglid;enen Brrfönlicpteit, man füplte fid) bei ipm bapcim.
Kopfpängerei mar nid)t feine ©ad;e, §albpeit unb ©cpeiu mareit ipm im gnner«
ften gumiber. Sebpafted Temperament, eine launige gropnatur gepaart mit
töftlicpem ©luttermip, maren ipm aid befonbere ©abcn eigen. Dffened, gerabed
SBefen, §ergendgüte, Slbel ber ©efinuung, trop aller ©rfolge unb SInertennungen
natürlicp unb befd;eiben, aber beftimmt unb fieper gugleid; im Sluftreten, guoer«
ficptlicp unb unüergagt, ftetd gerne bereit, in uneigenniipigfter SBeife aid greunb
bem greunbe gu pelfen, bad finb bie ©parattergüge, bie und ©raf fo

lieb unb mert madpten. ga, bei iptn barf mopf bad SBort getroft in Slnmenbung
gebraept merben, „er patte teine geinbe", beim mer pättc ipm, biejem gotbeneu
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forstlichen Vortragszhklusses im Jahre 1928 auch die Gründung der von Land-
ammann von Arx in Solothurn angeregten interkantonalen Forstdirektoren-
konferenz zu verdanken, an der die Vorsteher der kantonalen Forstdepartemente
alljährlich über forstliche Fragen beraten. Aber auch vor mühsamer und zeit-
raubender Kleinarbeit in Wort und Schrift scheute er keineswegs zurück; es wäre
hier gar vieles zu erwähnen über die verdienstvolle Mitwirkung in Kommissionen
und Verhandlungen. In sorgfältig redigierten Aufrufen und Werbeschriften hat er

austerordentlich glücklich und erfolgreich gewirkt; dank seiner Intelligenz, redne-
rischen Gewandtheit und Organisationsgabe war er zum Leiter wichtiger Kon-
serenzen und Beratungen wie kaum ein zweiter förmlich prädestiniert. Fein
empfindend, vornehm gesinnt, taktvoll, ein Gentleman in des Wortes wahrster
Bedeutung, wustte er den Vorsitz solcher Veranstaltungen stets mit seltenem Ge-
schick zu führen und die Leitung in straffen Zügeln zu halten, bei Meinungs-
Verschiedenheiten salomonisch vermittelnd und verwickelte Diskussionen gewandt
entwirrend und zu klarer Schlußfolgerung zusammenfassend. Und besonders auch

an den großen Jahresversammlungen des Forstvereins waltete er vorbildlich
seines Amtes; seine groß angelegten, geistvollen, mit feinem Humor gewürzte»
Reden und seine mustergültigen, aufschlußreichen Jahresberichte anzuhören,
bereitete immer hohen Genuß. So bleiben die unter seinem Präsidium abgehal-
tenen Versammlungen in Neuchâtel, im Tessin, in Basel-Land, in Luzern, und
letztes Jahr noch die herrliche Tagung im sonnigen Wallis, jedem Teilnehmer
unvergessen und machten Graf zum ausgesprochenen Liebling nicht nur seiner

Kollegen, sondern auch der jeweiligen gastgebenden Behörden. Und wie freuten
wir uns erst auf die diesjährige Versammlung in St. Gallen, um ihm bei dieser

Gelegenheit die wohlverdiente Anerkennung für seine außerordentlichen Ver-
dienste vor einer breiten Öffentlichkeit in seinem Heimatlanton zu zollen! Ein
grausames Schicksal hat es anders beschlossen.

Wie im Schweizerischen Forstverein seine überragende Stellung, so geschätzt

war auch seine Mitarbeit im Schweizerischen Verband für Waldwirtschaft, dessen

Leitendem Ausschuß er als statutarischer Vertreter des Forstvereins seit letztem

Jahre angehörte und mit dessen Forstwirtschaftlicher Zentralstelle in Solothurn
er während seiner ganzen Präsidialzeit in engster Fühlung stand. Auch hier war
er stets bestrebt, zum Wohle dieser wichtigen und einflußreichen Institution der

Waldbesitzer und Holzproduzenten zu raten und mitzuwirken, die gemeinsamen

Interessen forstlichen Geschehens unentwegt im Auge behaltend.
Und was war uns Fritz Graf im täglichen Leben vollends als Mensch!

Es konnte für einen jeden nur Gewinn bedeuten, mit ihm in nähere Berührung
zu treten oder ihn gar als Freund zu besitzen. Sein ganzes Wesen trug den

Stempel einer ausgeglichenen Persönlichkeit, man fühlte sich bei ihm daheim.
Kopfhängerei war nicht seine Sache, Halbheit und Schein waren ihm im Inner-
sten zuwider. Lebhaftes Temperament, eine launige Frohnatur gepaart mit
köstlichem Mutterwitz, waren ihm als besondere Gaben eigen. Offenes, gerades
Wesen, Herzensgüte, Adel der Gesinnung, trotz aller Erfolge und Anerkennungen
natürlich und bescheiden, aber bestimmt und sicher zugleich im Auftreten, zuver-
sichtlich und unverzagt, stets gerne bereit, in uneigennützigster Weise als Freund
dem Freunde zu helfen, das sind die Charakterzüge, die uns Gras so

lieb und wert machten. Ja, bei ihm darf wohl das Wort getrost in Anwendung
gebracht werden, „er hatte keine Feinde", denn wer häkle ihm, diesem goldenen
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SDtenfcßen, ber es mit unë fo gut mtb ef;rtid) meinte, je Çeinb ober audi nur
gram feilt tönnert, aucß menu ab unb 51t bie SMnungen öieHeic^t fid; ïreujten.

9îun bift Su nic^t ineßr, lieber greunb uitb College. Um ißr faß jerftörtes
©lüd trauert Seine geliebte gamitie unb itt (Sdjmerj uttb Seib läffeft Su unë
ade jurüd. ©in Sroft aber bleibt unë : Sie beglücfenbe ©rinnerung an baë

ßeßre S3eifpiel eineë ecßt fcßtoeijerifcßen Sebettë, baë über bert Sob fiinauë fort»
jeugenb ©uteë muß gebären. SBir nehmen 91bfcßieb oon Sir, banterfüllt für
alleê, maë Su unë marft unb maë Su unë gabft itt reidjer fÇûIle. Unb Sein
^reunb, ber I;ier ait Seiner Satire pm testen SJZale <$u Sir fptad), er tat eë

mit einem ©erjen tiotl tieffteni 2öeß unb int Semußtfein : „3d) ßatt' einen
ftameraben, einen beffern finbft Su meßt."

Ave anima pia

©erbftoffuitterfudjungen on fd}u>et3ertfd)cn Sidjtenrmbeit.
1. Einleitung.

Unterfucßungen über bert ©erbftoffgeßalt ber fRinben unferer SBalb*

bäume finb in ber forftlicßen Siteratur nicßt feßr häufig ju finben.
1923 ücröffentlicßte fßrof. Dr. 3oß- ^äßlcr, tfreiburg/©a., eine größere
Arbeit über „®ie $icßtenrinbe". gür bie ©cßweig fehlten bidßer äßn*
ließe, auf breiter Vafiê bureßgefüßrte Verfließe.

Angeregt bureß einen 1928 erfeßienenen 21rtilcl über bie gaßme

Sïaftanie, * wollte bie ©erbereiinbuftrie biefe §oI<$art audj nörblicß ber

9llpen gur ©jtraftfabrifation ßerangießen, melcße bann aber in
ber ^olge fallen gelaffen lnurbe (geringe ©tiidgaßl). ®araufßin ergriff
Me ©eßmei^erifeße Verfucß§anftalt in ©t. ©allen (91bt. II, Seberinbuftrie)
bie ^nitiatiOe, * gicßtem unb anbere 9îinben fdßweigcrifcßer fperïunft

p unterfueßen. ©erberei unb gorftmirtfeßaft finb ben yerren ber Ver*
fucß§anftalt für bie große 9lrbeit, meldje fie bureß bie Slnalgfen öon
über 200 ^fießtem unb Sannenrinbenßroben geleiftet ßaben, gu bielent
Dan! berßflidßtet, benn biefe Unterfudjitngen ßaben ben Haren unb ein-

beutigen Vemeië erbraeßt, baß bie Vinben fdßmeinerifdßer fproocnien^
ben auMänbifcßen juin minbeften ebenbürtig, wenn nidßt überlegen finb.

2. llnterfndßung^ergebniffe 01t 5"ßten= unb Sannenrinbcn.

a) fßrobeentnaßmen. ®ie Dtinbenßroben mürben int San*

ton ©t. ©allen gewonnen. 9?eben ber ©gßofition naßm man bei ben

Vrobeentnaßmen befonbers fRüdficßt auf £>ößenlage (450—1750 m),

Untergrunb unb Hilter ber Väume. ®urdß bie Verteilung ber ifko&ert

1 Sanner: Sie Verbreitung unb mirtfcßaftlidße Sebcutung ber jaßmen

taftanie im Danton ©t. ©allen. ,,©t. ©aller Sauer", 1928, unb „63. SaßtBudß

ber @t. ©allifcßen -ftaturforfeßenben ©efeüftßaft" 1928.
2 Vergleidße audß © n g e 1 e r, Dr. 9t. : Unterfucßungen an fcßmeigeriftßen

{Çidjtenrinben. ©olfcg, 1932.
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Menschen, der es mit uns so gut und ehrlich meinte, je Feind oder auch nur
gram sein können, auch wenn ab und zu die Meinungen vielleicht sich kreuzten.

Nun bist Du nicht mehr, lieber Freund und Kollege. Um ihr jäh zerstörtes
Glück trauert Deine geliebte Familie und in Schmerz und Leid lässest Du uns
alle zurück. Ein Trost aber bleibt uns: Die beglückende Erinnerung an das
hehre Beispiel eines echt schweizerischen Lebens, das über den Tod hinaus fort-
zeugend Gutes muß gebären. Wir nehmen Abschied von Dir, dankerfüllt für
alles, was Du uns warst und was Du uns gabst in reicher Fülle. Und Dein
Freund, der hier an Deiner Bahre zum letzten Male zu Dir sprach, er tat es

mit einem Herzen voll tiefstem Weh und im Bewußtsein: „Ich hatt' einen
Kameraden, einen bessern findst Du nicht."

àe anima pia!

Gerbstoffuntersuchungen an schweizerischen Zichtenrinden.
1. Einleitung.

Untersuchungen über den Gerbstoffgehalt der Rinden unserer Wald-
bäume sind in der forstlichen Literatur nicht sehr häusig zu finden.
1923 veröffentlichte Pros. I)r. Joh. Päßler, Freiburg/Sa., eine größere
Arbeit über „Die Fichtenrinde". Für die Schweiz fehlten bisher ähn-
liche, auf breiter Basis durchgeführte Versuche.

Angeregt durch einen 1928 erschienenen Artikel über die zahme
Kastanie, ^ wollte die Gerbereiindustrie diese Holzart auch nördlich der

Alpen zur Extraktfabrikation heranziehen, welche Idee dann aber in
der Folge fallen gelassen wurde (geringe Stückzahl). Daraufhin ergriff
die Schweizerische Versuchsanstalt in St. Gallen (Abt. II, Lederindustrie)
die Initiative, 2 Fichten- und andere Rinden schweizerischer Herkunft
zu untersuchen. Gerberei und Forstwirtschaft sind den Herren der Ver-
suchsanstalt für die große Arbeit, welche sie durch die Analysen von
über 209 Fichten- und Tannenrindenproben geleistet haben, zu vielem
Dank verpflichtet, denn diese Untersuchungen haben den klaren und ein-

deutigen Beweis erbracht, daß die Rinden schweizerischer Provenienz
den ausländischen zum mindesten ebenbürtig, wenn nicht überlegen sind.

2. Untersuchungsergebnisse an Fichten- und Tannenrinden.

a) Probeentnahmen. Die Rindenproben wurden im Kan-
ton St. Gallen gewonnen. Neben der Exposition nahm man bei den

Probeentnahmen besonders Rücksicht auf Höhenlage (450—1750 m),

Untergrund und Alter der Bäume. Durch die Verteilung der Proben

i Tanner: Die Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung der zahmen

Kastanie im Kanton St. Gallen. „St. Galler Bauer", 1928, und „63. Jahrbuch
der St. Gallischen Naturforschenden Gesellschaft" 1928.

^ Vergleiche auch Engeler, I)r. A. : Untersuchungen an schweizerischen

Fichtenrinden. Colleg, 1932.
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